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Spigelie (Spigelia Anthelmia).
(Tunfzig Gran des Pulvers vom ganzen Kraute, mit 5CO Tr°"
pfen Weingeist, ohne Wurme, binnen einer Woche, bei tag"

licliem Umscliütteln, zur Tinktur ausgezogen.)

J_Jiese im südlichen Amerika zuerst in der Hausmit-
tel-Praxis als Arznei gegen Spulwürmer gebrauchte,
einjährige Pflanze ward vor etwa 80 Jahren unser«
Aerzten bekannt, welche sie aber seitdem zu nichts
andern brauchen lernten , als. was zuerst die einfälti¬
gen Neger auf den Antillen sie gelehrt hatten, näni'
lieh blofs zur Abtreibung der Spulwürmer.

Man bedenke jedoch, daTs die Anhäufung der
Spulwürmer in den Gedärmen nie eine eigne, für
sich bestehende Krankheit, sondern nur Symptom ei¬
ner andern Grundkrankheit des Menschen ist, ohne
deren Heilung die Spulwürmer, wenn ihrer auch
mehre ausgeleert worden, sich immer wieder in den
Gedärmen anhäufen. Es wäre also thöricht, ein so
ungeheures Arzneimittel, als die Spigelie ist, zur blo-
I'sen Austreibung dieser Würmer zu brauchen , wenn
diese Pflanze nicht zugleich die dabei zum Grunde
liegende Krankheit aufhebt. Diefs letztere soll sie je¬
doch vermögen, wie mehre Beobachtungen zu bewei¬
sen scheinen, wo der Kranke genesen sey, ohne dafs
der mindeste Wurm abging.

Man blieb aber dennoch, kurzsichtig genug, dar¬
auf bestehen, die Spigelie als ein blofs die Spulwür¬
mer abtreibendes Mittel anzusehn und anzuwenden«
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Wenn man aber diese höchst wichtige Arznei zu kei
, ^ lch ^g«n Behufe zu gebrauchen weift (wel¬

cher mit etwas Cina-Samen oft. leicht befriedigt wird)
so ist es fast eben so unzweckmäßig gehandelt, als
wenn man mit einem kostbaren Werkzeuge geringe
Arbeu verrichten wollte. Die Ungeheuern und unge-
men y iel6ei0gen Kräfte dieser ^^ ^ ^
wm ,10here EesLimmungt a]s et] . che Spulw .. rmer aus^Xzvt 8en> wie die w foi ^ de » **
lehren. 1UnSeU u,ld S Tca P t(>me derselben

bisherigen 1 V™ ^ " 0Ch dIe Unbesonnenhat der
70 GranJn c ?' dlCSe Manze in Pulver zu 60 ™d

2 IaUen 3Uf dle Gabe dem Kranken zu reichen, so
»uis man gestehen, dafs die Arzneien in keine C
»« 2 Lnd/T hter,i Hände hätte " k °~ kön.
« ; bTrenie udnT Se T 5hnl .iChen ACTZte ' -^che die
--ien^tlu:^:?:^^-' *
hreng :; c rb unden zu haben *'*-:tuen sich beenno-ien v,„a j -, -.

. & .u S te n, und dazu in lebensgefährlichen

t- beneltcn 81 : *!*«**<** ^selbfn festzte-
tzen beliebten, unbekümmert, von Anbeginn her um
die innere, eigentümliche Arzneilichkeif ■ i ?
nen Arzneistoffs insbesondre da t 'l ^um da« -,,-ni j . ' flas lbt i unbekümmert
zum mV ' e , r amlSChC Ve ^ältnifs jedes derselben
- lesutr f efinde " ' W3S Sich in - inen Ver.uchen

fa -Kien Personen einzig deutlich ausspricht.

^"ng0 ^'!!^^? 1"- dM EJgne ' dafS diC ErStWir "
in den ersten 7 bis ToT ' "^ wiederholten Ga be
"«gen pflegt so ,i, j ge "' taghch Um etwas zu
gründen Mensin ^ VerSUChe "" ** an
Werden rW . ^ mit Behutsamkeit angestellt

dc » dmfen, indem schon 60, 80 bis 100 Tropfen
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der Tinktur gewaltige Wirkungen auch bei sonst ro¬
busten, gesunden Personen hervorbringen.

Eei der homöopathischen Anwendung ist die dc-
cillionfache Verdünnung , jedes hunderttröpfige Ver-
dünnungs - Glas nicht öfter als zweimal geschüttelt,
noch fast zu stark, wenn man auch nur einen sehr
kleinen Theil eines solchen Tropfens zur Gabe reicht.

Die Spigelie wirkt auch in einer Weinen Gabe
über vier Wochen lang, und eben dieser grofsen»
lang dauernden Wirkung wegen darf sie nie anders,
als nach sorgfältiger Wahl, bei welcher die mit Be¬
sonderheit bezeichneten, charakteristischen Symptome
des Krankheitsfalles sehr ähnliche unter den der Spi¬
gelie eignen antreffen, als Heilmittel gegeben werden»
wodurch dann sehr schwierige Krankheiten besiegt
•werden können.

Oft und gehörig lang -wiederholte, kleine Gaben
Kampher heben nach und nach das Uebermafs der
Wirkungen dieser wichtigen Arznei auf.
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